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			Wer dreimal lügt …

			„Nein, nein, nein!“ Vater Peppel raufte sich die Haare. „Das ist kein G, sondern ein Gis. Hast du das Kreuz nicht gesehen?“ Er zeigte mit dem Finger auf das Notenblatt. Mit fragendem Blick deutete sein Klavierschüler, ein kleiner Junge mit Stoppelhaaren und runder Brille, auf eine andere Taste.

			Vater Peppel schüttelte verzweifelt den Kopf. „Nein! Das ist das Fis! Hast du diese Woche überhaupt nicht geübt?!“ Kurzerhand nahm er den Finger des Klavierschülers und drückte ihn auf die richtige Taste. Aber es war kein Ton zu hören. Nur ein gedämpftes Schnarren.

			„Oh, Ihr neues Klavier ist wohl schon kaputt“, bemerkte der Schüler. 

			Vor Kurzem war aufgeflogen, dass Herr Winz Vater Peppels Hilfsbereitschaft schamlos ausgenutzt hatte. Seitdem erlaubte der Vermieter ihm endlich, ein echtes Klavier in der Wohnung zu spielen. 

			Vater Peppel erhob sich von seinem Stuhl und betrachtete misstrauisch das Klavier. „Wir machen eine kurze Pause. Spiel eine Runde Clash, ja?!“ 

			Das ließ sich der Klavierschüler nicht zweimal sagen und zog sich mit seinem Smartphone auf das Sofa der Peppels zurück.

			Behutsam öffnete Vater Peppel den Deckel des Klaviers und schaute hinein. 

			Mitten auf den Saiten hockte Uff und starrte ihn ertappt an. „Entschuldigüngchen. Uff weiß auch nicht, wie Uff hier reingeraten ist. Irgendjemand muss Uff einfach ins Klavier gesetzt haben.“

			„Das ist die dümmste Lüge, die ich je gehört habe“, zischte Vater Peppel, zog Uff aus dem Klavier und versteckte ihn hinter seinem Rücken. 
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			Der Klavierschüler war so sehr in sein Spiel vertieft, dass er nichts mitbekam. Schnell verfrachtete Vater Peppel das blaue Urzeitwesen in die Küche.

			Dort hatte sich Mutter Peppel hinter den Geschirrspüler gezwängt. Lio hockte davor und wartete auf Anweisungen. 

			„Zehner-Maul!“, forderte Mutter Peppel. Sie streckte ihre offene Hand aus, ohne hinter dem Geschirrspüler hervorzuschauen. Lio kramte in der Werkzeugkiste, angelte den entsprechenden Maulschlüssel heraus und legte ihn seiner Mutter in die Hand. 

			Mutter Peppel zog die Schraube an und prüfte den Schlauch. „Alles wieder dicht!“, stellte sie zufrieden fest. Sie krabbelte hinter dem Geschirrspüler hervor und wischte sich die dreckverschmierten Hände an ihrer Schürze ab. 

			Uff war inzwischen auf die Dunstabzugshaube geklettert und hatte alles interessiert verfolgt. „Mensch, Claudi! Uff wusste gar nicht, dass du unter die Handwerker gegangen bist!“ 

			Mutter Peppel hielt ein Buch mit dem Titel Heimwerken leicht gemacht in die Höhe. „Wenn man mit einem handwerklich unbegabten Mann und einem zerstörerischen Uff zusammenlebt, dann muss man sich eben zu helfen wissen.“ Sie streckte Uff eine Murmel hin, die sie gerade aus dem Geschirrspüler entfernt hatte. „Hast du eine Ahnung, wie die da reingekommen ist?“

			Uff schüttelte den Kopf. „Uff weiß leider gar nichts darüber“, beteuerte er. „Bestimmt ist sie von allein in die Uff-Waschanlage gekullert.“

			„Soso“, sagte Mutter Peppel. Sie war von Uffs Ausrede nicht überzeugt.

			Auch Lio warf seinem kleinen Urzeitfreund einen skeptischen Blick zu. Er wusste genau, dass Uff beim Baden im Geschirrspüler mit der Murmel gespielt hatte. Lio schüttelte den Kopf und trug den Werkzeugkasten zurück in den Schrank im Flur. 

			Uff trottete Lio hinterher. „Wollen wir einen Ausflug machen?“, bettelte er. „In den Wald oder zum Marktplatz oder so? Uff war schon soooooo lange nicht mehr auf einem Ausflug. Und Uff fällt in eurer Höhle langsam der Deckel auf den Kopf!“

			„Geht leider nicht, Uff. Lotta kommt morgen vorbei, um unser gemeinsames Referat durchzusprechen – und wenn ich bis dahin noch nichts vorbereitet habe, krieg ich mächtig Ärger mit ihr“, antwortete Lio und betrat sein Zimmer. Entsetzt blieb er stehen und starrte seinen Schreibtisch an. „Was ist das denn?! Uff, warst du das?“ Auf Lios Schreibtisch sah es aus wie auf einem Schlachtfeld. Alles war durcheinandergeworfen, Bücher waren zerfleddert und Papiere zerrissen und wieder notdürftig zusammengeklebt. 

			„Wie gemeinheftig, dass du sofort denkst, Uff war das. Uff hat nichts damit zu tun!“, antwortete Uff empört. 

			„Ach ja? Wer soll es denn sonst gewesen sein?“, fragte Lio und fischte ein paar blaue Haare aus dem Chaos auf dem Tisch.

			Uff zuckte mit den Schultern und schaute sich um. Sein Blick fiel auf die Kuscheltiere in Lios Bett. „Der da! Der war das! Uff hat es genau gesehen!“

			„Das Krümelmonster?“ Lio sah das Urzeitwesen ungläubig an. „Uff, du bist so ein Lügner.“

			Uff hüpfte auf den Schreibtisch. „Darf Uff dir wenigstens bei den Hausaufgaben helfen? Uff ist sonst so langweilig!“

			Lio schüttelte den Kopf. „Wenn du mir wirklich helfen willst, dann lass mich jetzt in Ruhe!“ Lio schob das Chaos auf seinem Schreibtisch notdürftig beiseite und schlug sein Schulbuch auf. 

			Uff drehte sich beleidigt um und sprang auf das Fensterbrett. Betrübt schaute er aus dem Fenster. Auf einmal begann das Urzeitwesen zu vibrieren. Seine Augen rollten wild im Kreis und die Ohren glühten rot. 

			Lio blickte von seinem Buch auf. Konnte Uff nicht ein einziges Mal auf ihn hören und keinen Blödsinn anstellen? „Uff!“, rief er zornig. „UFF! Was soll der Mist? Hör auf zu quassln!“

			Aber Uff hörte nicht auf ihn.

			Es dauerte ein paar Minuten, dann sprang Uff aufgeregt vom Fensterbrett und rannte wie ein aufgescheuchtes Huhn hin und her. „Lio-Anführer! Uff ist … Uff ist nicht mehr allein! Uff hat ein Signal empfangen!“ 

			Lio blickte seinen kleinen Freund verblüfft an. „Ein Signal? Was denn für ein Signal?“

			„Von Uff!“, rief Uff begeistert. „Krawummsassa! Von Uff!“

			„Du hast ein Signal von dir selbst empfangen?“

			„Quatsch!“ Uff verdrehte die Augen. „Von einem anderen Uff! Uff ist das glücklichste Uff aller Zeiten!“

			Lio verstand noch immer nicht. „Willst du etwa behaupten, dass es da draußen noch ein Uff gibt?“

			„Ja, ganz genau! Ein Uff-Freund für Uff! Komm, wir dürfen keine Sekunde verschwenden. Wir müssen gleich los und das andere Uff suchen!“ Uff schaute Lio erwartungsvoll an. 

			Lio überlegte. Noch ein Uff? Unmöglich! Er dachte daran, dass Uff in letzter Zeit sehr viel geflunkert hatte … „Du lügst schon wieder! Du willst nur Aufmerksamkeit. Du solltest dich schämen, Uff! Und jetzt lass mich endlich in Ruhe mein Referat vorbereiten.“

			Uff ließ die Schultern hängen. „Aber vielleicht ist da draußen wirklich ein anderes Uff? Willst du nicht mitkommen und es suchen? Uff dachte, Freunde machen immer alles zusammen. Uff dachte, Lio ist Uffs Freund.“ 

			Doch Lio hörte ihm schon nicht mehr zu.

			„Na gut“, murmelte Uff entschlossen. „Dann geht Uff eben allein los und sucht sich einen neuen Freund!“
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			Verfolgt?

			Am nächsten Tag fuhr Lio nach der Schule wie immer mit dem Fahrrad nach Hause. Lotta begleitete ihn und erläuterte ihm ihre Pläne für das gemeinsame Referat, das sie vorbereiten sollten. Doch Lio hörte nicht richtig zu. Immer wieder schaute er sich um. 

			„He, Lio, was ist los?“, fragte Lotta schließlich empört. „Langweile ich dich mit meinen Ideen? Oder warum schaust du lieber in der Gegend umher, als mir zuzuhören?“ 

			„Ich habe das Gefühl, dass wir verfolgt werden“, flüsterte Lio. 

			Nun schaute sich auch Lotta besorgt um. „Meinst du, es ist dieser McDenver?“

			Lio machte ein bedrücktes Gesicht. „Ich weiß nicht. Seit er uns vor ein paar Wochen mit seiner Drohne ausspioniert hat, habe ich ihn nicht mehr gesehen. Aber Professor Snaida meint, McDenver wäre zu allem fähig und dass wir unbedingt vorsichtig sein sollten. Er muss es ja wissen. Immerhin ist … äh, ich meine, war McDenver sein größter Konkurrent.“

			Lotta winkte ab. „Mach dir keine Sorgen! Ich denke, dieser McDenver buddelt weiter fleißig im Steinbruch und weiß gar nichts von Uff. Erzähl mir lieber mehr von Professor Snaida und deiner Tante! Wollen die beiden wirklich heiraten?“

			„Ja. Tante Ulrike hat gestern Abend angerufen und war ganz aufgeregt. Der Professor hat sich nicht getraut, um ihre Hand anzuhalten, und stattdessen ein Schild in Herzform gemalt.“ Lio zog sein Smartphone aus der Tasche. „Hier, sieh mal! Das Foto hat Tante Ulrike uns geschickt.“ Lio hielt Lotta sein Smartphone hin, auf dem das selbst gebastelte Herz samt Botschaft zu erkennen war. 

			Lotta las: „Liebste Ulrike, mein Herz schlägt nur noch für dich. Du bist der wertvollste aller Schätze für mich! Du bist die Schönste hier auf Erden! Willst du meine Ehefrau werden?“ Lotta strahlte. „Ach, wie romantisch! Aber ist es nicht ein bisschen komisch für dich, dass deine Tante nun diesen Snaida heiratet, der dich und Uff so auf dem Kieker hatte?“

			Lio winkte ab. „Der Professor ist eigentlich ein feiner Kerl. Er hatte einfach nur zu viel Pech im Leben. Aber seit er Tante Ulrike kennt, ist er ganz cool geworden.“

			Lotta nickte. „Und was sagt Uff dazu?“

			„Ach, der …“ Lio zuckte mit den Schultern. „Der nervt in letzter Zeit extrem. Quengelt die ganze Zeit nur rum. Aber er wird sich bestimmt freuen, dich zu sehen. Er war in den letzten Wochen ein bisschen unzufrieden.“

			„Wieso? Was hat er denn?“

			„Ich glaube, ihm ist einfach langweilig.“

			„Kein Wunder. Ist ja auch blöd, immer nur zu Hause zu hocken.“

			„Aber ich nehme ihn doch auch oft mit!“, verteidigte sich Lio. 

			„Ja, aber da muss er immer in deinem Rucksack bleiben, damit ihn keiner sieht. Er braucht einfach mal Auslauf. Das ist wie bei der Arbeitskollegin meiner Mutter …“

			„Hä? Braucht die auch Auslauf?“, fragte Lio. 

			„Quatsch!“, antwortete Lotta und fuhr fort: „Sie hat einen Hund. Einen Jagdhund. Der hat ihr immer die Gardinen zerfetzt. Sie hat alles versucht, hat ihm Gummiknochen gekauft, war mit ihm in der Hundeschule und hat sogar die Gardinen mit einem speziellen Spray eingesprüht. Es hat alles nichts geholfen. Ihr Hund hat immer wieder die Gardinen zerrissen. Eines Tages hatte sie eine Autopanne und musste zusammen mit dem Hund zwölf Kilometer nach Hause laufen. Und an diesem Abend hat der Hund zum ersten Mal seit Langem ruhig geschlafen. Seitdem marschiert sie jeden Tag mit ihm drei Stunden durch die Gegend. Und siehe da: Der Hund ist ausgelastet und die Gardinen bleiben heil.“ 

			Lio schaute skeptisch. „Uff ist doch kein Hund!“

			„Aber er ist ein Uff, Lio! Und vielleicht ist es bei Uffs genauso wie bei dem Jagdhund? Wir wissen doch noch viel zu wenig über diese Spezies!“, entgegnete Lotta energisch. „Wir kennen ja nur unseren Uff. Aber wie die Uffs so im Allgemeinen ticken … – wer weiß das schon?!“

			Da hatte Lotta mal wieder recht. Eigentlich war Lio der Meinung, viel über Uff zu wissen. Immerhin wohnte das blaue Urzeitwesen schon über ein halbes Jahr bei ihm und seiner Familie. Er wusste, dass Uff lieber einen hübschen Porzellanteller als ein leckeres Marmeladenbrot verputzte, dass er die Familie Peppel gerne erschreckte und ihnen Streiche spielte, und dass er furchtbare Angst vor Zahnos hatte, was er natürlich niemals zugeben würde. Aber ansonsten? Uff hatte nie viel über andere Uffs gesprochen. Und Lio hatte sich auch nie getraut, Uff danach zu fragen. Er war sich sicher, dass sämtliche Artgenossen von Uff zusammen mit den Tyrannosauriern und allen anderen Dinos ausgestorben waren. Um Uff nicht traurig zu machen, hatte Lio deshalb bisher versucht, dieses Thema zu vermeiden. 

			Lio war froh, dass Lotta bei ihm war. Sie wusste immer Rat. 

			Auch jetzt grinste Lotta ihn an. „Keine Sorge, Lio. Ich werde Uff schon aufheitern. Aber nur, wenn du versprichst, mir einen Marmeladenshake zu machen, okay?!“

			„Marmeladenshake? Wie macht man so was?“

			„Einfach Joghurt, Wasser, ein paar Löffel Marmelade und Eiswürfel in den Mixer, einschalten – und fertig!“

			„Null Problemo!“, versprach Lio und lächelte erleichtert. „Wenn du es schaffst, Uff ein wenig aufzumuntern, mache ich dir eine ganze Kanne voll!“ 
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			Gerade als sie in die Wittelsbacher Gasse biegen wollten, wurden sie von Simon, Joni und den anderen auf ihren Rädern überholt und ausgebremst.

			Joni bimmelte angeberisch mit seiner neuen, glänzenden Fahrradklingel und klopfte Lio auf die Schulter. „Mensch, Peppel, das sind ja mal Neuigkeiten! Dieser verrückte Professor heiratet jetzt also deine Tante? Ich dachte, der wollte dir immer an den Kragen?! Und wer ist denn bitte schön dieser Uff?“, fragte Joni. Offenbar hatten die Jungs das Gespräch zwischen Lio und Lotta belauscht. Lio hatte sich nicht getäuscht: Sie waren also doch verfolgt worden! 

			„Lass dich nicht provozieren“, flüsterte Lotta Lio ins Ohr und wandte sich dann an Joni: „Wenn du bei der Sulzbach auch so die Ohren spitzen würdest, wärst du vielleicht ein bisschen besser in der Schule!“

			Dann traten Lio und Lotta wieder in die Pedale und ließen Joni, Simon und die anderen einfach stehen. Lio drehte sich nur noch einmal kurz um und rief: „Uff ist übrigens ein 66 Millionen Jahre altes Urzeitwesen, das bei mir zu Hause im Geigenkasten meiner Schwester wohnt!“ Er wusste, dass Simon, Joni und die anderen ihm sowieso nicht glaubten. 

			Lio und Lotta lachten, während sie das letzte Stück zu Lio nach Hause fuhren. 
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